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gängen und auf einſamen Wegen zwiſchen Bergen und im 
ald, beruhigt in die großen Züge der Natur blickend, 
denkt er Töne, freut er ſich ſeines eigenen Herzens. Ich 
erwähne ſolcherlei, damit du nicht verſuchen mögeſt, ihn mit 
irgendeinem anderen Muſiker zu vergleichen, ſondern ihn 
beſtimmt abſondern mögeſt. Könnte ich Dir ſagen, wie 
ſchön, wie rührend, fromm und ernſt, als küſſe ihn ein Gott, 
der Mann ausſah, als er uns auf dem Fortepiano himm⸗ 
liſche Variationen vorſpielte, die ſo reines Erzeugnis eines 
waltenden Gottes waren, daß der Künſtler ſie dem Ver⸗ 
hallen überlaſſen mußte und, wie gerne er auch gewollt, ſie 
nicht auf dem Papiere feſthalten konnte! Dieſem nun, mein 
teurer Freund, habe ich alle deine Gedichte, die abzuſchreiben 
leider nicht Zeit war, auf ſein Begehren geſchenkt, und du 
kannſt hoffen, bald einen Teil davon komponiert zu ſehen. 
Ich freue mich dabei, als wären ſie von mir.“ 
Und nun ſollte das große e im ee a 
; 4. di r 3 hovens kommen, die ſeit jeher erſehnte per önliche Be⸗ 
1 N an das ihtige beigetragen haben mögen, un kanntſchaft mit Goethe, dem von aller Welt bewunderten 
dieſer Umſtand ließ die Beziehungen zu dem dritten ſeiner : ee ; . 5 
Mäzene, dem generöſen Fürſten Ferdinand Kinsky, ganz großen Dichter und Menſchen, zwei gleich große ae 
beſonders traurig enden. Der Fürſt ſtarb unmittelbar nach Geiſte, aber jo recht grundverſchieden in ihrem Weſen. 
der kritiſchen Zeit des Staatsbankerotts im September 1812. Beethoven rüſtete zu dem Erlebnis mit beſonderer 
eines plötzlichen Todes, als er im Park des Grafen Chotet|Yingebung und packte diesmal, im Sommer 1812 ſeinen 
in Weltrus in Böhmen mit feinem Pferde zu Fall kam. Koffer mit beſonderer Sorgfalt. Zwei gute Anzüge, 
Durch dieſes tragiſche Ereignis und die Geldkataſtrophe reichlich Wäſche nahm er mit, um dem Herrn Staats⸗ 
geriet die fürſtliche Vermögensverwaltung in Bedrängnis, miniſter würdig entgegentreten zu können, und als er 
und die Zahlungen an Beethoven ſetzten aus. Beethoven im Reiſewagen ſaß, erwog er Hunderte von Gedanken 
war ganz untröſtlich, weniger über das tragiſche Geſchick und Reden, die er an Goethe richten wollte, für den er 
des Fürſten, als Über bie ihm ſelbſt drohende prekäre Lage, ſeit den Beziehungen zu Bettina Brentano eine noch 
um ſo mehr, als er zu der Badereiſe nach Teplitz Geld geſteigerte Bewunderung hegte. 
brauchte, wo er mit Goethe zuſammenkommen ſollte. Nach der Ankunft in a erfuhr er, daß Goethe 
Schon im Sommer 1811 war Beethoven in Tepli Jin den nächſten Tagen in Karlsbad erwartet werde, 
geweſen, wo er den jungen Varnhagen u Enfe, und Beethoven ſah jeiner Ankunft mit fieberhafter Un⸗ 
Leutnant in öſterreichiſchen Dienſten, und deſſen Rahel geduld entgegen. Es war ein heißer Juli, und er, der 
kennen gelernt hatte, der ihm Texte für Opernwerke zu ſonſt ungebunden durch Wald und Flur ſtreifte, blieb in 
dichten verſprochen hatte. Das junge Paar hatte Beet⸗ der Kurſtadt und deren Promenaden, mit dem einzigen 
hovens lebhafteſte Zuneigung gewonnen, und er verkehrte Gedanken an die Zuſammenkunft mit dem Dichter be⸗ 
durch Wochen in fteundſchaftlichſter Weiſe mit ihnen, fo ſchäftigt. N 5 = 
daß der prächtige junge Varnhagen von ihm ganz entzückt Endlich, am 16. Juli, erhielt Beethoven ein Billett 
war, um ſo mehr, als er ihnen oft und gerne in der Muſik Goethes, das ihm in wenigen Zeilen mitteilte, daß er 
ſeine Seele erſchloß. Varnhagen äußert ſeine Freude dar⸗ ſich freuen werde, ihn morgen bei ſich zu ſehen. 8 
über gegen Ludwig Uhland, dem er ſchrieb: „Die letzten Beethoven verbrachte eine faſt ſchlafloſe Nacht; 
Tage 5 Ausgang des Sommers lernte ich in Teplitz Beet⸗ alſo am nächſten Vormittag ſollte er das Glück haben, 
hopen kennen und fand in dem als wild und ungeſellig ver⸗ dem Olympier gegenüberzutreten, dem größten Manne 
1 nr den herrlichſten Künſtler von goldenem Deutſchlands die Hand zu drücken, mit ihm zu ſprechen 
Gemüt, großartigem Geiſt und gutmütiger Freundlichkeit. und ſeine Freundſchaft erringen. Er wußte, wie warm 
Was er Fürſten abgeſchlagen hatte, gewährte er uns beim ihn einget n f 58 
5 = Bettina für ihn eingetreten war, und durfte hoffen, daß 
erſten Sehen: er ſpielte auf dem Fortepiano. Ich war Goethes Intereſſe für ihn durch fie erweckt worden ſei 
bald mit ihm vertraut, und fein edler Charakter, das un⸗ und daß d ße Mann in Wei 1 
unterbrochene Ausſtrömen eines göttlichen Hauches, das 10 58 1 habe dil fte. e 5 Ne 
ich in feiner übrigens ſehr ſtillen Nähe immer mit heiliger e 5 =. 
Ehrfurcht zu empfinden glaubte, zogen mich fo innig an, daß In den früheſten Morgenſtunden machte er ſorg⸗ 
ich tagelang die Unbegeumlichkeit ſeines Umganges, der ſamer denn je Toilette, band eine feine Halsbinde um 
durch ſein ſchweres Gehör bald ermüdend ward, nicht ach⸗ ſeinen ſchön gefälteten Kragen und begab ſich mit einer 
tete und beſonders die letzten Tage nur mit ihm zubrachte. gewiſſen Grandezza zum Poſtwagen, der ihn mit ande⸗ 
Wüßte ich es nicht durch unverwerfliche Zeugniſſe, daß] ren Paſſagieren nach Karlsbad hinüberführen ſollte. 
Beethoven der größte, tiefſinnigſte und reichſte der deutſchen Er hatte das Gefühl, als müßte es ihm jedermann an⸗ 
Tonklinſtler it, fo hätte der Anblick feines Weſen es mir, ſehen, daß er im Begriffe ſei, Goethe zu beſuchen, und 
ſonſt in der Muſik ganz Unkundigen, unwiderſprechlich dar⸗ in ſeinen Augen lag der Abglanz der erhebenden Freude, 
welche dieſes Ereignis in ſeiner Bruſt auslöſte. 
5 ö Die Räder des Fuhrwerks knarrten, die Peitſche 
und fruchtbge ift er. Er ſucht das Weite auf ſeinen Spazier⸗ des Kutſchers knallte von Zeit zu Zeit, und die anderen 
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„So ſchrieb Lobkowitz gelegentlich Beethovens großem 
Erfolge ſpäter einmal an Erzherzog Rudolf: „Obgleich i 
mit dem Betragen Beethovens gegen mich nichtsweniger 
als Urſache habe, zufrieden zu ſein, ſo freut es mich doch 
als leidenſchaftlicher Muſikfreund, daß man ſeine gewiß 
großen Werke nun wirklich zu würdigen anfängt,“ ein 
Zeugnis der wirklich vornehmen Geſinnung des Fürſten. 


Beethoven war in Geldſachen ungemein empfindlich 
und kleinlich, wozu die jahrelangen kummervollen Sorgen 


ACH SER 


ie Paſſagiere plauderten von Geſchäften, vom Wetter 
und anderem, aber in e klang es und ſang es 
nur eins: Goethe. 

Gegen elf Uhr war Karlsbad erreicht, und ohne 
ein Auge für die Schönheit der Kurſtadt zu haben, ohne 
ein Ohr für das Rauſchen der Tepl, die durch den Ort 
ſtrömte, ging er raſch nach den, ‚Drei Mohren“, die er 
bald erfragt hatte, und ſtand wenige Minuten ſpäter 
vor dem Hauſe, das Goethe beherbergte. Mit klopfen⸗ 
dem Herzen ſtieg er die Treppen zum erſten Stockwerk 
empor, wo der Dichter wohnte, und pochte leiſe, faſt zag⸗ 
haft an die Tür. Eine freundliche ältere Frau, die 
f Hauswirtin, öffnete und fragte nach ſeinem Begehren. 
Seine Exzellenz Herr von Goethe zu Hauſe?“ 
; Ba er ſchüchtern. 

5 „Wen darf ich melden?“ 

„Herr von Goethe erwartet mich! Wein Name iſt 
Beethoven!“ 

Ein Lächeln der Freude flog über das Antlitz der 
Frau, und ſie ſah den Beſucher mit Stolz und ſichtlicher 
Neugierde an. 

’ „Ach, der berühmte Herr van Beethoven aus Wien! 
Das freut mich ungemein Treten Sie nur ein, Seine 
Exzellenz wird ſofort erſcheinen!“ 

And ſie führte Beethoven mit beſcheidener Gebärde 
und doch voll Stolz. in dieſem Augenblick in ihrem 
Hauſe zwei Größen wie Goethe und Beethoven vereint 
zu haben, in den geräumigen Salon, wo ſie ihn einlud, 
auf einem der Fauteufſs. die um den runden Tiſch in 
der Mitte des mit gediegenſten bürgerlicher Pracht ein⸗ 
gerichteten Raumes ſtanden, Platz zu nehmen. Beet⸗ 
hoven ließ ſich ein wenig befangen nieder. 

g „Ich werde Seiner Exzellenz ſofort Ihre Ankunft 
melden, Herr van Beethoven.“ = 


beherbergte. 
Schläfen u 
wäre er davongelaufen 

Die Tür, durch welche die Frau abgegangen war, 


1 ten, gleich 
ge, hoheitsvoll gebieteriſche Geſtalt Ggethes ein, 
ines, aber faſt ernſtes Lächeln auf den L 
Hand dem. Gaſte weit en 

tAoner ſpr fei Sitze auf. 


: brauſte es e a 
rte mehr erriet. als er fie ‚hörte, und er 
n die 0 1 Hand ein. 


ich bin überglücklich. die 


hoven! 
da ich von der Muſik als ſolcher, ſo ſehr ich ſie liebe und 
ſchätze, nur wenig verſtehe. 
dankenaustauſch darüber von Ihnen namhaft zu pro⸗ 
fitieren und durch das Studium Ihrer Perſon manch 
Neues auf dieſem Gebiete kennen zu lernen.“ 


darüber zu ſagen hätte. 


= Die Frau verſchwand in den Nebenraum, und Beet⸗ 
onen blickte in dem Raume umher, der den größten 
mann der Zeit den von aller Welt bewunderten Dichter 
Sein Blut pochte ihm im Halſe und an den 
und ihm war ganz ſeltſam zumute, am liebſten 


auf, und langſam. feierlich, mit ernſten gemeſſenen 
a einer wandelnden Statue, trat die 


Lippen, die 


Herr van Samen — 
- des Olympier 


Ehre au 


) En Sie nur en Platz, mein Lieber, „ {ud 
191 einem el Lächeln ein und ſchob 


Der große Dichter, der an Huldigungen aller Ark 


gewöhnt war, lehnte mit einer läſſigen Handbewegung 
Beethovens Kompliment ab. 


„Laſſen wir meine Arbeiten aus dem Spiel, Beet⸗ 
Mir iſt darum zu tun, Sie kennen zu lernen, 


Ich hoffe, durch den Ge⸗ 


„Exzellenz machen mich durch Ihre freundlichen 


a überglücklich, und ich bitte, überzeugt zu ſein, daß 
alles 


was ich Ihnen ſage, aus dem Grunde meiner 
Seele kommt, das voll Ehrfurcht und Bewunderung für 


Ihre Perſon und Ihre Werke iſt.“ 


„Wollen wir nicht lieber über Ihre Werke ſprechen, 
mein lieber Beethoven?“ 

„Ich wüßte wahrlich nicht, was ich Eurer Exzellenz 
Was ich über Muſik im allge⸗ 
meinen und meine bejondere Stellung zu ihr zu jagen 
habe, das habe ich in ſtundenlangen Geſprächen mit 
Fräulein Brentano ausgeſprochen, und dieſe hat die 
dankenswerte Freundlichkeit gehabt, in ausführlichen 
Briefen Eure Exzellenz davon zu unterrichten.“ 

„Die Briefe ſind mir in beſter Erinnerung, und 
wenn ich auch manches dem jugendlichen Ueberſchwang 
der leicht zu enthuſiasmierenden Bettina zugute halten 
muß, ſo haben ſie mir ein gutes Bild von Ihnen und 
Ihrem großen Talente gegeben, das gern den Wunſch in 
mir rege machte, Sie näher kennen zu lernen.“ 

Beethoven, der Goethe mit geſpannteſter Aufmerk⸗ 
ſamkeit zuhörte, verbeugte ſich, ungemein geſchmeichelt 
don den anerkennenden Worten des Dichters. 


„Apropos!“ fuhr Goethe nach einer kleinen Pauſe 


fort, „was halten Sie von der kleinen Brentano?“ 
„Sie iſt eines der reizendſten und klügſten Ge⸗ 
ſchöpfe, das ich jemals kennen gelernt, und ihr Geiſt muß 


N 


um ſo mehr imponieren, als er im kraſſeſten Gegenſatz 


au. ihrer blühenden Jugend ſteht. Ich muß fagen, daß 
mir ihr Weſen. ihr Verſtändnis für alle Dinge, mochten 


ſie ihr auch noch ſo ferne liegen, geradezu imponiert hat 


und mich ſehr für ſie einnahm.“ 

Goethe nickte wie zuſtimmend zu den Worten Beet⸗ 
hovens, 

„Ja, da beurteilen Sie die Kleine richtig, und dieſe 
Eigenſchaften ſind es auch die mich an das junge Weſen 
feſſeln. das ſicher ſeinen Weg machen wird.“ 


Klavier, Lieder und anderes. Exzellenz wiſſen bereits, 


un je, wo ich Ihne 
Auge gegenüberitehe und alle meine 
uns von dem 


ne größere 
n das Wort abſchneidend. 


ven „Man 
Oper a viel Gut 
Th ni ti 


4 arbeiten Sie i 5 Herr 
Wie immer an einer Sinfonie, dengel bereits die 
en und dazwiſchen komponiere ich kleinere Piecen für 


daß es mein ſehnlichſter Wunſch iſt, eine Reihe Ihrer 
herrlichen Gedichte in Muſik zu ſetzen, und dieſer Wunſch = 
in. i iſt im Augenblick ſtärker d Aus 


„Davon bin ich überzeugt, Exzellenz, und ich werde 
ers ihr, o lange ne e en ſein, dab ie ir 
i ihrer t hat und ſich bei 


Arbeit 15 die Ni Or 


ern 


Die weiße Flöte. Die Führer bekreuzigen ſich, hüllen ihn nun ganz in warme 

5 £ 5 Decken und laſſen ihn jo liegen, daß er erſt einmal ſchlafe „den 
Eine Geſpenſtergeſchichte aus den Bergen. lebendigen Schlaf“, denn der andere war ja nicht das, war doch 
Von Erich Moſſe. 5 Ion | gend 4 11 5 0 ak 
DENE = g . Sechweigend ſitzen nun ie Männer in dem halbdunklen Raum, 
a VSt Ir Se 1 15 Sue jeder für ſich — mit feinem Tabak und ſeinen Gedanken. Ein 
2 und dan . de den Erbe, ere dichter blauer Rauch ſteht in dem Raum, und dieſe plötzliche Stille 
a0 ſchweigend aufcegpfelt 110 ede e ce ele nach all dem wirren Lärm iſt erſchreckend, legt ſich einem auf die 
dne, ift bei aller Freude des hämmernden Herzens doch eine Bruſt und wird ſo quälend, daß ich ſchließlich ein Geſpräch los⸗ 
Angſt anders als nur jene, hier ausgleiten zu können jeden 1 7 1 Worte Aleker und Morgen und zſolche 
%% 
5 debe 10 ee e ne 1 u und dumpf, daß man nicht zu atmen wagt und 
250 ee : 1 2 3% „nicht zu leben, ; N 
während das Pulſen immer langſamer wird und übergeht in ein Plötzlich ſchrillt ein Pfiff durch die Luft, ganz hoch, als we 
5 5 ; j 1 isch, 5 { jch J „ganz hoch, als werde 
kaltes Flimmern, die auch das Starr und endlich — erlischt. mit feinſter Säge Glas geſägt. Und in dem Augenblick wird 
die Flamme ganz klein und ſinkt zuſammen, und zwei Schatten 
zeichnen ſich zitternd an der Wand, während ein kaltes Wehen 
durch den Raum geht. All das nur einen Augenblick. Doch kaum 
hahen wir uns geſammelt, ſteht plötzlich der Erfrorene vor uns, 

ee er a nt 5 5 aufvecht, mitten in unfevem Kreis und, als wenn nichts geſchehen 
an u ein, wie eine irre Seele — end, Tut = 


wäre: 
n? Das Nichts? ; = : „Ich habe Hunger. Wenn ich recht bitte, geben Sie mir etwas 
„Es iſt jemand verunglückt,“ ſagten dann die Führer, „eine zu eſſen —?“ 5 


Daun möchte ich irgend etwas ſchreien, aber die Luft iſt ſo 
dünn, daß ſie den Ruf nicht trägt, weicht aus, unmittelbar vor 
dem Mund, bis ein ganz feiner Schwindel kommt und die Knie 
zu zittern beginnen und — die Flöte ertönt, ein ganz heller, ſilber⸗ 
einer, erfrorener Ton, mitten heraus aus der Ewigkeit, gang 


Seele findet nicht —“ Da bricht einer in ein kräftiges Lachen aus, ſchlägt ihm auf 
„Was nicht?“ . die Schulter und ſagt: „Gut haſt's gemacht!“ 
Aber ſtatt aller Antwort nehmen ſie die Eishacken und hauen Da iſt es nun eine Erlöſung, und der Atem wird wieder leicht. 
males Loch in das Eis, immer tiefer und tiefer“ — — da- Und fie holen das Brot, breite Stücke, und Speck. Und beißen 
e unter das Eis kann — darunter,“ ziehen den Hut und a herzhaft und lachend. Und der Speck iſt fort, irgendwohin. 
3 z 5 rſunken. Nie geweſen. — — Und. fo erzählt er: 5 

Am Nachmittag find wir in Konkordig. Und der Weg dahin! „Heut nacht um zwei bin ich aufgebrochen. Wollte zum 
er das Ewigſchneefeld iſt wie der Gang über ein großes weißes Silberhorn — 5 | 
Und man geht in dieſem Traum, irgendwie und „Allein?? 5 3 
irgendwer — ganz von ſelber — Schritt um Schritt, ganz fern „Freilich! Erſt wollte ich noch den Tauber Johann zum Führer 
von allen Dingen, bis plötzlich, kurz vor der Hütte, die Spalten nehmen — - = 

mmen und man ſich erinnert: ich bin doch ein Menſch ia — „Den Alten von Grindelwald?“ . 

nd nun muß man hier aufpaſſen, daß man nicht hineinfinkt in „Den. Aber er wollte nicht. Er ſei voriges Jahr geweſen. 
! ndlos — Da hätte es fo eine Sache gehabt. Und nun: er geht nicht Fertig. 

en bleibt und erfriert. Und der Verſtand beginnt krampfhaft] Was ſoll man machen? Ich bin nicht fürs Warten. Alſo los, 
ı walt diefen Nannebel zu brechen — allein. Alles geht auch ganz gut. Wie aber fo der Mittag vorbei 
iſt, kommt dieſer verfluchte Nebel. Ich bin gerade im Rottalſattel 
und denke mir: jetzt ſchnell nach Konkordia, ehe der Schneeſturm 
dich packt. Ich nehme alſo meine letzte Kraft zuſammen und mar⸗ 
ſchiere hierher. Aber ſchon auf halbem Wege ſetzt der Sturm ein 
— wahnſinnig und atemlos — und peitſcht die prickelnden Flocken 
und Körner mitten in die Augen, daß man nichts ſehen kaun. 
Ich ging nur immer geradeaus, bis ich plötzlich merkte, ich habe 
ihren die Richtung verloren. Wie lange ich fo gegangen, weiß ich nicht. 
er Ich habe gar nichts denken können, bin nur immer gegangen, ge⸗ 

) gangen, bewußtlos, irgendwie. Plötzlich fühlte ich etwas Schwarzes 
bor den Augen: es war ein furchtbarer Schmerz. Wie ich endlich 
zu mir kam, ſah ich, daß ich mit der Stirn gegen eine Tür gerannt 
War, die Tür bn Kolo 8 
»Sie waren ſchon hier? ſtaunt da eine Stimme, 7 
Ich verſtehe die Frage nicht. Früher: nein. Aber doch heute! 
Die 90 05 Zeit! — Und wo ſind übrigens die beiden Herren — die 
Hap- | beiden Engländer, die To ſchön ſpielten. Ich will doch: 

Da packt ihn der Schwarzbärtige ſcharf am Arm, blickt ihn an, 
iſtieren Blickes, und gurgelt hervor: : 

im „Wann waren Sie hier? Und welche Engländer? Hier iſt 
Ein doch niemand außer uns. Und auch Sie ſind doch erſt hier ſeif 


zwei an den 
vorangehen mit Pechfackel un 


Band hängen, daß alles geſpenſter Und 
N 5 je ſchön haben 


ven — 


Miſter worth bei Traverſierung des 
ſetſ 5 3 in einem Schneeſturm und fanden hierbei der 


a T 5 7 A 


Leben. == 
ich iſt er ſo weit, 

in Wimmer \ | ai 
Nehmt mir doch den weißen Schrei von den 
ee ern re 1 


i eiche; „Die 
hren — die 


Aber während ſich der Erzieher meiſt nur ſchwer mit dieſer 
für ihn ſehr unbequemen Tatſache abfindet, hat der Seelenforſcher, 


. 


können. Den einflig 
ſchaft der Erwachſenen 


Ju einem der unteren Räume des Palaſtes des Fürſtem in 
Schutzwall, hinter dem der Jugendliche eine ſeeliſche Leiſtung voll» a Bi BE ns den ek ee N 
beingt, deren Schwere und Bedeutung der Menſch im ſpäteren den W. in für ih > Für 151 it Blauſäure pergiftele Schokoladen 
Alter meiſt vergeſſen hat. Dem Jüngling beſonders iſt in der en Nafp en aß na 901 en he ar des Fürſten 
Reifezeit keine geringere Aufgabe zuteil geworden als die, Bilder⸗ peinlickſter Reber in ſeiner Unterhaltung fort, ohh 
zunächſt anſcheinend ſchlechter zu befinden. Dann aber fühlte e 
ein leichtes Unwohlſein und bat denz Fürſten, etwas zu ſpielen und 
zu ſingen. Kaum hatte dieſer damit begonnen, als aus den 
Räumen u ein Lärm ertönte. f = 
. 5 EN 75 ir ICE afpırtt it eraſcht. 
jenes! wie aus genauen Beobachtungen, die die Psychologie in den en kann en 
etzten Jahren über dieſen wichtigen Altersabjchnitt geſammelt „Wahrſcheinlich nehmen die Gäſte Abſchied. — Ich werde 
hat, ſind uns jenes Erlebnis und ſeine Auswirkung in den Einzel⸗ nachfehen.“ 8 
\ 5 2 ER Er ließ ihn allein und ging hinauf. Auf der Treppe ſtürzbe 
Das Kind ſteht ganz im Banne der äußeren Erſcheinung, es ihm der Großfürſt Dimitri Pawlowitſch, Puriſchkewitſch und Su 
erforſcht Sinn und Beſchaffenheit der vealen Dinge. Der Jugend⸗ kontin mit ihren Rebolvbern in den Händen entgegen. Sie waren 
liche, aufgerüttelt durch den heftigen Anſturm eines ihm vorher niedergeſchmettert, als ſie hörten, daß das Gift nicht gewirkt habe 
unbekannten Leidens und Begehrens, wird ſich ſeines Selbſt be= | Eine baftige Beratung folgte, und dann ergriff Juſſupoff des 
wußt und fühlt ſich plötzlich als ein perſönliches Einzelweſen von Großfürſten Revolver und ging zu Raſputin zurück. Er fand bei 
feiner bisherigen Umgebung getrennt. Seine Gefühlsveaftionen, Mönd mit gebeugtem Haupbe ſitzen. Der Fürſt wandte ſich, um 
ſeine Zu⸗ und Abneigungen, der verwirrende Wechſel ſeiner Stim⸗fauf ein Kruzifix an der Wand zu blichen, und forderte Raſput 
mungen werden ihm Mittelpunkt alles Denkens und Tuns. Wäh⸗ auf, vor demſelben ein Gebet zu ſprechen. Dieſer ſchien dur 
vend das Kind noch naiv, ohne Wiſſen von ſich ſelbſt, handelnd und die Aufforderung niedergeſchmettert. 8 BE 
fordernd mitten in dem veſtloſen Fluß des Lebens ſich bewegte, Der Fürſt erzählt: „Ich dachte: Gott gebe mir Kraft, all 
ſteht der jugendliche Menſch neben dem Strom des Geſchehens gu, Ende zu bringen. — Ich brachte den N hinter en 
und ſucht im Spiegel die ſich bildenden Umriſſe ſeines eigenen Ges Mücken langjam 11 8 . > nee ar Wucht i { 
ſichtes, ſeines werdenden Ich zu erhaſchen. Er beginnt ſich zu be⸗ wie kein Bären fel a, Et f 5 1 a Se ee 
obachten, er führt Tagebücher, ſchreibt geheim Gedichte und gibt Ire 15 101155 110 8 = 5 e I 
damit Kunde von dem neu erwachenden Innenleben. Der bis⸗ Den 1 . er Fiuſte re Als a Se ER weden 
herige Leitſtern alles Handelus, die Stimme der Eltern, verblaßt, Br aber en auie Rasputin auf ſeinem Mücken ien = 
oder bielmehr er erſcheint am Horizont 5 . ſeiner ſeidenen Bluſe war ein kleiner vober Fleck. Das Geſchoß 
mit ihren Geſetzen ſich berbindend, wie ein Ruf aus der eigenen war durch die Herzgegend geschlagen.“ = SS 3 
Bruſft. Es ift die Zeit, in der das „Gewiſſen“ Geſtalt bekommt Das Licht wurde wieder ausgedreht, und man begab ſich nat 
oben, in des Fürſten Arbeitszimmer. Alle waren im gehobei 
Stimmung, weil ſie überzeugt waren, daß die Gveigniſſe dieſer 
Nacht Rußland von Ruin und Schande befreien würden. Plötzlich 
erfaßte den Fürſten ein unwiderſtehlicher Antrieb, 
nach unten zu gehen. — Raſputin lag vegungslos. == 
„Aber dann kam die ſchrecklichſte Erfahrung für m h. Un 
A einem mir unerklärlichen Dvange packte ich Rafputin be ) 
Vater und der Mutter. Jetzt, wo die kindliche Neigung einen Zu- Armen und ſchüttelte ihn heftig. Ich toolfte mich gerade wieder 
ſchuß aus den Quellen der veif gewordenen Sinne empfängt, wird entfernen, als ich ein leichtes Zittern ſeines linken Augenlids 
wahrnahm. Ich bückte mich über ihn und prüfte ſein Geft 
rung. Wir wiſſen aus den Sagen, aus der Geſchichte der Menſch⸗ Seine Züge begannen krampfhaft zu zucken. Einen Augen 


anderſetzungen zwiſchen Vätern und Söhnen, Müttern und Töch⸗ 
tern, ſind jedem auch heute bekannt und haben in dieſen trieb⸗ 
haften Vorgängen, deven Beginn ja bis in die Kindheit weiſt, ihren 
In welcher Weiſe der Jugendliche ſeiner Entwicklungsaufgabe 
gerecht wird, entfcheidet über ſein weiteres Schickſal. Er kann als 
Revolutionär, als weltfvemder Schwärmer als Verbrecher oder am 
Leben Verzweifelnder die Schwelle der Kindheit überſchveiten. Alle 
dieſe Möglichkeiten ſind Ausſtrahlungen derſelben zentralen Seelen⸗ 
lage: einer Selbſtüberſchäitzung und eines ichverliebten Geltungs⸗“ 
dranges, die in der plötzlichen Entdeckung einer eigenen Welt 
wurzeln. Dieſe Einſtellung iſt in Grenzen geſund und notwendig, 
aber durch widrige Exlebniſſe oder Unbernunft der Umgebung ge⸗ 
11 kann ſie den Boden für ſchwerſte pathologiſche Verirrungen 
abgeben. SE 
Keine Phaſe der ſeeliſchen Entwicklung fordert bom Erzieher Wide 
größere Zurückhaltung und Selbf beherrſchung als dieſe Jahve des 
„Sturmes und Drauges“. Eltern, die die Geſetze der Jugend aus 
Einſicht und Beobachtung zu einem ſicheren Beſtande ihres Wiſſens Der Fürft 
gemacht und die ſchon vorher Schwächen und Stärken ihrer Kinder dritter 
richtig eingeſchätzt haben, werden auch in dieſer Zeit den Zuſam⸗ 
menhang mit ihnen nur ſcheinbar und vorübergehend verlieren. 
„Stilles Abwarten und geduldiges Verſtehen“ könnte man als 
obe rſten Grundſatz au den Anfang aller Jugendlichen⸗Erziehung 
ſtellen. Der junge Menſch ſucht bei feinen Führern lebendiges der 
Beiſpiel, Freundſchaft und Vertrauen. Das Pochen auf die „Er⸗ 
Bau = 18 er gen oder ach a m 
mit Gewalt find verlorene Mühe, finden bei dem wörkli zu neh⸗ E ; ; 
menden „Einen-Sinn“ keinen Eingang in die jugendliche Seele eee Dort wurde er von einer 
und ſtacheln fie höchſtens zu noch maßloſevem Widerſpruch auf. geſchleudert. = 


Frohliche Ecke. 


Gute Geſellſchaft. „Hier, Liebſte, ich habe dir 
mitgebracht, damit du nicht fopiel allein biſt.“ 


Es war 
Stocke. 


»Wie ich Raſputin ermordete“. 

a (Lon unſerem Londoner Mitarbeiter.) ; 
5 (Nachdruck verboten.) 
M5 er hi 
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